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Helle Köpfe brauchen gutes Licht.
Das mag sich Gerhard Waldmann
gedacht haben. Oder: Eine beson-

dere Leuchte braucht eine besonde-
re Leuchte. Wie auch immer – auf
jeden Fall stiftete der Schwenninger
Unternehmer erstmals einen Schul-
preis, den die Deutenberg-Gymna-
siastin Nadine Klaiber gewonnen
hat. Sie erbrachte besondere Leis-
tungen in den Fächern Mathematik
und Englisch und konnte vom

Schulleiter des Gymnasiums am
Deutenberg, Oberstudiendirektor
Manfred Koschek, ausgezeichnet
werden. Der Preis ist verbunden mit
einer hochwertigen Schreib-
tischleuchte mit persönlicher Gra-
vur. Nadine hat ihn sich wirklich
verdient: Neben den herausragen-
den Leistungen in den angespro-
chenen Fächern legte die Preisträ-
gerin insgesamt ein klares „Einsera-
bitur“ ab und wurde für ein
Stipendium vorgeschlagen. rat

Gute Leistung brachte diese Woche
einmal mehr auch das Montage-
Team von Haller Industriebau, das
für das neue Dach des Eisstadions
zuständig ist. Björn Jahnke, Roland
Doser und Jörg Haberstroh arbeite-
ten freiwillig und begeistert nachts
an den gewaltigen Fachwerkträ-
gern aus Stahl, weil die Kräne der
Warenannahmehalle, wo sie einge-
setzt waren, tagsüber anderweitig

gebraucht wurden. Für sie war das
aber kein Problem, weil sie als echte
Schwenninger stolz darauf sind,
ihren Teil zum neuen Stadion
beitragen zu können. Und stolz ist
Unternehmer Dr. Hans-Walter Hal-
ler auch auf seine Leute. „Wir
haben ein sehr gutes Team zusam-
men“, sagt er. Natürlich war er erst
einmal richtig erleichtert, als der
erste abendliche Transport der
Fachwerkträger vom Werk in der
Klippeneckstraße an den Bauchen-
berg gut über die Bühne gegangen
war. rat

Diese Woche hat Karl Rombach
wieder einmal zur Feder gegriffen.
Empfänger des Briefs war For-
schungsminister Peter Frankenberg.
„Ich möchte Sie ausdrücklich dazu
auffordern, im Rahmen des Pakts
für Hochschulen und Forschung
auch die Fachhochschulen sowie die
Berufsakademien zu berücksichti-
gen“, schreibt der Abgeordnete
dem Minister. „Beide Hochschular-
ten haben zudem ihre Stärken in

der anwendungsorientierten For-
schung. Diese Form von Lehre und
Forschung ist für die Zukunftsfähig-
keit unserer Wirtschaft im internati-
onalen Wettbewerb nicht weniger
wichtig als die grundlagenorien-
tierte Forschung und Lehre an den
Universitäten.“ Im Klartext heißt
das: Wehe, wenn die Hochschule
Furtwangen und die Berufsakade-
mie Villingen-Schwenningen in der
zweiten Tranche des Hochschulaus-
bauprogramms 2012 nicht ordent-
lich zum Zuge kommen... In weni-
gen Wochen wird man sehen, ob
Rombachs Schreiben etwas genutzt
hat. rat

Darüber würde sich natürlich auch
Professor Manfred Kühne freuen,

der Dekan der Fakultät Maschinen-
bau und Verfahrenstechnik der
Hochschule Furtwangen am VS-
Campus. Er und seine engagierten
Mitarbeiter tun heute schon ihr
Möglichstes, um künftige Studien-
gänge auszulasten. Kinder für Tech-
nik zu begeistern ist schließlich das
Ziel der 4. Schwenninger Kinderuni,
die heute an der Hochschule statt-
findet. Mit riesiger Resonanz übri-
gens. Die Kinderuni ist ein Modell,
über dessen Erfolg sich die Macher
vor Ort zurecht freuen dürfen. rat

Ein guter Moderator ist doch Gold
wert. Das gilt auch für Heinrich
Greif, der auch in diesem Jahr

wieder das Mikrofon beim Villinger
Stadtlauf fest im Griff hat. Qualifi-
zierte Kommentare und Erläuterun-
gen werten eine solche Sportveran-
staltung ja deutlich auf. Und brin-
gen mitunter auch jede Menge
Spannung auf. Denken wir nur an
Sportreporter Bruno Morawetz, der
beim Skilanglauf einst den Satz
„Wo bleibt Behle?“ zum gefügelten
Wort erhob. Greif könnte Ähnliches
gelingen mit einem Auspruch wie
„Wo bleibt Kubon?“ – Tatsächlich
ist auch der OB wieder mit von der
Partie; Dr. Rupert Kubon lässt es sich
als Schirmherr nicht nehmen, auch
als Läufer dabei zu sein. rat

Dr. Raymund Adamczyk, Villinger
Volkskundler im Dienst des Schwen-
ninger Roten Kreuzes, ist als Archi-

var der DRK-Ortsgruppe längst zum
unverzichtbaren Geschichtsforscher
geworden. Was sich auch in der
sehenswerten Ausstellung zum Ers-
ten Weltkrieg in der Doppelstadt
offenbart: Aussagekräftige Doku-
mente und Objekte hat er für das
Heimatmuseum ausgehoben. Der
Nagelstock aus dem Besitz des
Heimatmuseums freilich hat es ihm
besonders angetan. Am liebsten
würde er ihn öffnen. Womöglich
wären ja noch ein paar Kreuzer drin
geblieben. „Noch den letzten Roten
können wir gebrauchen“ – ange-
sichts der angespannten Finanzlage
des Ortsvereins ...“ , feixt
Adamzcyk. Und hat recht. miz
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Horrorszenario hoher Gaspreis 
Bergmann: Stadtwerke profitieren nicht von Anstieg

Villingen-Schwenningen. Die Ener-
giepreise steigen und steigen – und
kein Ende der Preisspirale ist in Sicht.
Das bewegt inzwischen auch den
VS-Gemeinderat.

Der Freie Wähler Karl-Henning
Lichte sprach am Mittwoch bei der
Vorstellung des Stadtwerke-Jahresbe-

richts gar von einem „Horrorszenario,
dem wir entgegenwirken müssen“.
Sehr viele Familien mit Kindern seien
davon betroffen. Peter Bergmann
(CDU) machte klar, dass der VS-Ener-
gieversorger SVS am Höhenflug der
Energiepreise nicht verdient. Die 3,5
Millionen Euro Gewinn seien daher

vor allem bilanztechnischer Natur.
Oft würden die Stadtwerke Preiserhö-
hungen erst später weitergeben. Nun
soll in einer der nächsten Sitzung
über die stark verteuerten Energie-
preise gesprochen werden. Was die
Stadt jedoch dagegen tun kann, ist
völlig offen. gha

„Schlüssel für Zukunft“
Haupt- und Werkrealschule verabschiedet Schulabgänger
„Das Abschlusszeugnis ist der
Schlüssel für unsere Zukunft“,
erklärte Sven Strangfeld aus der
Klasse 9 a stellvertretend für
die Neunt- und Zehntklässler
bei der Schulentlassfeier in der
Haupt- und Werkrealschule am
Deutenberg.

Schwenningen. Nach der Begrüßung
durch die Schülersprecherin Elisa-
beth Konstantinov (10a) erinnerte
Sven Strangfeld in seiner Rede noch
einmal an gemeinsame Schuljahre. Er
dankte den Lehrerinnen und Lehrern
für ihr Engagement, den Schülerin-
nen und Schülern nicht nur Fachwis-
sen auf den Gebieten der Sprache,
Naturwissenschaft und Allgemeinwis-
sen beigebracht zu haben, sondern
auch moralische und ethische Werte
vermittelt zu haben, um sie zu
verantwortungsbewussten Menschen

zu machen, die in der heutigen
Gesellschaft bestehen können.

Nach einem bunten Programm mit
gelungenen Szenen von der Berlin-
fahrt, einer Parodie auf die Blue-Man-
Group, einem Bauchtanz und Kara-
okevorträge verabschiedete Schullei-
ter Rüdiger Draxler die Neunt- und
Zehntklässler. „Erfolg kommt nicht
von alleine. Erfolg muss man sich
erarbeiten“, machte er den Entlass-
schülern noch einmal deutlich. Aller-
dings müsse jeder zunächst einmal
herausfinden, was das für ihn bedeu-
tet. Erst dann könne er darangehen,
die gesteckten Ziele Schritt für Schritt
zu verwirklichen. Dazu wünschte er
ihnen Mut und Kraft, sich nicht durch
Hindernisse vom Weg zum Erfolg
abbringen zu lassen.

Danach wurden die Preisträger
ausgezeichnet.

Den Preis des Oberbürgermeisters
als bester Hauptschüler mit einem

Schnitt von 1,3 erhielt Viktoria Rot
(9a), den OB-Preis als bester Werk-
realschüler mit einem Schnitt von 1,2
bekam Sebida Schüle. 

Weitere Preise für sehr gute Leis-
tungen erhielten Sven Strangfeld,
Tatjana Konstantinova (9a); Robert
Todt (9b); Alexander Starzew, Jeane
Gryckewicz, Cansu Aslan, Sandra
Bantle, Michaela Hahn, Gerrit Büchle
(10a). Den Fairnesspreis der Ab-
schlussklassen erhielt Sabrina Zech
(9b). Eine Belobigung erhielten Bar-
dhyl Sallahi, Markus Gihr, Giuseppina
Montalbano, Sarah Strütt, Andreas
Erlenbusch, Daniel Horne, Daniel
Voordouw (9a); Leonora Gojak, Üm-
mihan Özyurt, Sabrina Zech, Nadine
Zimmermann, Daniel Kariegus (9b);
Christina Chloupek, Jelena Lalic, Jas-
min Liedke, Graziella Nizza, Patrick
Podmokow (9c); Sabrina Respondek,
Viktor Kaufmann, Andreas Lang, Ralf
Page (10a). eb

Die besten Schülerinnen und Schüler wurden an der Haupt- und Werkrealschule am Deutenberg mit Preisen ausgezeichnet.
Foto: Privat
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Fotowettbewerb „Blende 2008“ gestartet!

Der Fotowettbewerb „Blende 2008“ ist gestartet! Bis zum 20. September bleibt nun Zeit, Fo-
tos zu den Themen „Die Farbe blau“, „Ab in den Süden!“ und „Kurioses“ einzuschicken. Auch
hat die NECKARQUELLE ein Thema für Jugendliche ausgeschrieben. Es heißt „Unterwegs“ und
bietet die Möglichkeit, etwa Fotos von Reisen einzuschicken. Wieder einmal gibt es für alle
Teilnehmerinnen und Teilnehmer eine doppelte Gewinnchance: Zunächst werden die besten
sechs Aufnahmen auf lokaler Ebene gekürt. Die Siegerfotos kommen dann in die nationale
Ausscheidung, wo ebenfalls eine Reihe wertvoller Preise winken. Näheres zum Wettbewerb
gibt es auf einer Sonderseite in unserer heutigen Ausgabe. mas/Foto: Roland Heinzl

Dieses Gebäude in der Riemenäckerstraße will die Wohnungsbaugesellschaft bald abreißen. An seiner Stelle sollen neue
Wohnungen entstehen. Foto: Jochen Schwillo

„Blitzsaubere Bilanz“
WBAG investiert in Sanierungen / Günstiger Wohnraum gefragt 
Die Wohnungsbaugesellschaft
Villingen-Schwenningen
(WBAG) hat im Jahr 2007 einen
Bilanzgewinn in Höhe von rund
2,95 Millionen Euro erzielt. Da-
mit konnte sie den Gewinn ge-
genüber dem Vorjahr noch ein-
mal um runde zehn Prozent
steigern.

Villingen-Schwenningen. Walter K.
Grimminger, langjähriger Geschäfts-
führer der Gesellschaft, betont denn
auch, dass die wirtschaftliche Lage
seines Unternehmen unverändert gut
sei. Der ausgewiesene Bilanzgewinn
werde der Bauerneuerungsrücklage
zugeführt.

Gerade in diesem Bereich sei die
Gesellschaft auch 2007 wieder sehr
aktiv gewesen. Sie habe durch konse-
quente Modernisierung von Mehrfa-
milienhäuser Maßstäbe bei Energie-
einsparung und der Neugestaltung
städtischer Wohnquartiere gesetzt.
Hervorzuheben sei hier insbesondere
die Wohnanlage Ludwig-Finckh-Weg
18/20 und 26/28, die gemeinsam mit
der Seniorenwohnanlage Riemen-
äckerstraße/Schramberger Straße
den nördlichen Bereich des Alten
Friedhofes in ein bevorzugtes Wohn-
gebiet aufgewertet habe. Die Gesell-
schaft werde sich auch in den

nächsten Jahren mit der Sanierung
ihres Wohnungsbestandes beschäfti-
gen. Die hohen Energiepreise seien
eine große Herausforderung für künf-
tige energetisch zukunftsfähige Sanie-
rungen.

Doch auch gänzlich Neues soll
entstehen. So soll im Bereich der
Neckaroffenlegung an der Talstraße
neu gebaut werden. Die alten Gebäu-
de sind hier bereits abgerissen. Au-
ßerdem ist der Abbruch des fünfge-
schossigen Wohnblocks in der Rie-
menäckerstraße und eine dem Um-
feld angepasste Neubebauung des
Grundstücks für das Jahr 2009 vorge-
sehen. Sobald die hierfür erforderli-
che Belebung des Immobilienmarktes
in Schwenningen erkennbar werde,
könne man die entsprechenden Ob-
jekte umsetzen.

Das Kerngeschäft der Wohnungs-
gesellschaft, die eine Bilanzsumme
von knapp 51 Millionen Euro hat, ist
nach wie vor die Vermietung von
Wohnungen. Fast 93,5 Prozent der
Umsätze werden in diesem Bereich
erzielt.

Die Gesellschaft besitzt 1429 Miet-
wohnungen, in denen auch 90 Seni-
orenwohnungen enthalten sind. Da-
rüber hinaus bewirtschaftet sie 99
Studentenwohnungen und 14 Mitar-
beiterwohnungen, ein Altenpflege-
heim mit 120 Plätzen, sieben Gewer-

be- und Gemeinschaftseinrichtungen
sowie über 900 Garagen- und Kfz-Ab-
stellplätze.

Der Wohnungsmarkt in Schwen-
ningen wird von Grimminger als
ausgeglichen bezeichnet. Größere
Leerstände seien nicht vorhanden,
die Einwohnerzahl konstant. Dabei
sei die Nachfrage nach bezahlbarem
Wohnraum unverändert hoch. Hoch-
wertige Wohnungen mit einem ent-
sprechendem Preisgefüge seien ver-
mietbar, allerdings nicht immer ohne
Mietausfall.

Im Bauträgergeschäft stagniere da-
gegen die Nachfrage sowohl bei
Eigentumswohnungen als auch bei
Eigenheimen. Es stünden ausrei-
chend Bauplätze zur Verfügung. Der
Wegfall der Eigenheimzulage und die
zunehmende Kostenbelastung der
Familien mit mittlerem Einkommen
habe offenbar die Bereitschaft zum
Kauf von Eigentum gebremst.

In der letzten Gemeinderatssit-
zung würdigte SPD-Gemeinderat
Bernd-Rüdiger Schenkel die „blitz-
saubere Bilanz“ der Wohnungsbauge-
sellschaft, sprach von einem muster-
gültig geführten Unternehmen, das in
Villingen-Schwenningen einen wich-
tigen Beitrag leiste, wenn es darum
gehe, bezahlbaren Wohnraum für
Bürgerinnen und Bürger der Stadt zur
Verfügung zu stellen. gb

Heute startet die Stadtrallye
Nachmeldung sind noch von 11.30 bis 12.30 Uhr möglich

Schwenningen. Auf geht's zur großen
Schwenninger Stadtrallye: Heute ist
der Start um 13 Uhr beim Jugendhaus
Spektrum in der Alleenstraße, Ende
ist um 17.30 Uhr. Auf die Teilnehmer
warten lustige Stationen, knifflige
Fragen und originelle Preise

Mitmachen können Familien mit
Kindern von drei bis 16 Jahren, für
Teams mit mindestens einem Er-
wachsenen und reine Erwachsenen-
Teams bis maximal sechs Personen.
Auch Oberbürgermeister Dr. Rupert
Kubon geht mit einem Gemeinderats-

team an den Start. 
Nachmeldungen sind am heutigen

Samstag noch von 11.30 bis 12.30 Uhr
beim Jugendhaus Spektrum möglich,
das Startgeld für die Nachmelder
kostet 15 Euro. Der gesamte Gewinn
der Stadtrallye wird dem Kifaz-Treff
Villingen-Schwenningen gespendet.
Die Rallye findet bei jedem Wetter
statt.

Veranstalter sind die Kiddy-Redak-
tion der NECKARQUELLE und das
Amt für Familie, Jugend und Soziales
der Stadt Villingen-Schwenningen. nq

Video vom
Hallendach
Schwenningen.  Die Arbeiten auf der
Großbaustelle Bauchenbergstadion
kommen gut voran. 

Am Donnerstag wurden die ersten
Träger für das neue Hallendach
angeliefert (wir berichteten). Die
Stahlkonstruktion wird von der
Schwenninger Firma Haller Industrie-
bau errichtet. nq

@@ nqnq onlineonline

Ein Video über den Transport der
Stahlträger sehen Sie auf der Internet-
seite der NECKARQUELLE unter
www.nq-online.de/nqtv.

VOM TAGE

Lange hatte der kleine Mann
den Tag der Zeugnisvergabe
erwartet. Der Papa hatte sich
einen Spaß daraus gemacht
und geraten: „Ich hab früher
immer eine Zeitung in die Hose
gesteckt; das hat die Schläge
auf den Hosenboden ge-
dämpft.“ – „Ha, ha, sehr lus-
tig“, konterte der Bub, wohl
wissend, dass er nichts zu
befürchten haben würde. Dann
gestern der große Moment und
die Gelegenheit zum Konter:
„Papa, du kannst früher nicht
Klassenbester gewesen sein,
wenn du immer eine Zeitung in
der Hose gebraucht hast.“

Klinik: Bau will
eine Chance
Gewerkschaft fordert Einzelausschreibung

Das Modell mit dem Generalun-
ternehmer für den Klinikbau ist
gescheitert. Jetzt fordert die IG
Bau einen Neuanfang. Firmen
aus der Region sollen zum Zug
kommen und Subunternehmen
in der Ausschreibung verboten
werden.

Villingen-Schwenningen.  Bei einer
Pressekonferenz gestern Abend gei-
ßelten die Gewerkschaftsvertreter die
Methoden, mit denen die Firmen
heute in Deutschland bei Großaufträ-
gen arbeiten. Systematisch würden
die Tarife unterlaufen und die Preise
mit Billiglöhnen für ausländische
Arbeiter kaputt gemacht.

Dies darf beim Bau des neuen
Großklinikums in Villingen-Schwen-
ningen nicht passieren, sind sich die
Gewerkschaftsfunktionäre einig. „Wir
müssen an die Verantwortung der
Bauherren appellieren, dass die nicht
jeden auf der Baustelle arbeiten
lassen“, meint Walter Kuhnen, der
Bau-Fachgruppenvorsitzende für die
Region. Man müsste in der Ausschrei-
bung die Vergabe an Subunterneh-
mer ausschließen. Wegen der Gefahr
der Billiglöhne ist die IG Bau strikt
gegen einen Generalunternehmer.

Stattdessen sollen jetzt die einhei-
mischen Unternehmen dürfen. Mein-
rad Schmidt, der Kreisvorsitzende der
IG Bau, hält dies für die Branche für

lebenswichtig: „Der Wohnungsbau
liegt total am Boden.“ Ständig müss-
ten Betriebe schließen, weil sie keine
Aufträge mehr haben. So könne es
nicht weitergehen. Im Neubau des
Klinikums sieht Meinrad Schmidt
jetzt die Chance, dass die Baufirmen
der Umgebung für ein, zwei Jahre
ausgelastet sind.

Natürlich ist den Gewerkschaftern
klar, dass keine der regionalen Firmen
die Kapazitäten für das Großprojekt
hat. Deshalb setzt man auf Arbeitsge-
meinschaften aus mehreren Bauun-
ternehmen. Laut Schmidt bietet sich
gerade die Bauform der Klinik für eine
Kooperation an. Denn es werde ja
kein riesiger Baukörper erstellt, son-
dern es gibt mehrere Einzelgebäude:
„Da kann ja jedes von einer anderen
Firma gebaut werden.“

Die Aufteilung des großen Auftrags
in viele kleine Ausschreibungslose ist
für die IG Metall auch eine Möglich-
keit, die europaweite Ausschreibung
zu vermeiden. Denn dies muss man
erst ab fünf Millionen machen. „Wir
wünsche uns eine Ausschreibung, wo
auch regionale Unternehmen eine
Chance haben“, sagt Schmidt. Denn
Aufträge für einheimische Handwer-
ker seien auch Wirtschaftsförderung
und würden die Kaufkraft stärken.
Selbst Kostensteigerungen seien da
leichter zu verschmerzen: Schließlich
bleibe das Geld in der Region. bm

Einzelausschreibung hilft dem Bauhandwerk und der Region, meinen
Fachgruppenvorsitzender Walter Kuhnen, Kreisvorsitzender Meinrad Schmid,
DGB-Regionsvorsitzender Peter Fischer, Uwe Schwarzwälder und Bernhard
Zeitler (von links). Foto: Berthold Merkle


